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Ist das Verletzungsrisiko beim Fuß-
ballspiel auf Kunstrasen tatsächlich 
höher als beim Spiel auf Naturrasen?  
Können Videospiele ältere Menschen 
vor Stürzen schützen? Welche Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler oder 
Institutionen der Deutschen Sporthoch-
schule Köln sich diesen und vielen wei-
teren spannenden Forschungsfragen rund 
um Sport und Bewegung widmen, ist ab 
sofort auf den neuen Forschungswebsei-
ten der Deutschen Sporthochschule Köln 
recherchierbar. Das Forschungsinforma-

tionssystem (FIS) bietet allen, die sich 
für Wissenschaftsthemen interessieren, 
einen umfassenden Überblick, denn: Als 
zentrale Datenbank bündelt und vernetzt 
das FIS alle Forschungsinformationen der 
Sporthochschule und stellt diese kom-
pakt dar.
Das gezielte Auffinden von Forschungs-
informationen, zielgerichtete Kommuni-
kation und Vermarktung sowie ein pro-
fessionelles Berichtswesen sind weitere 
Vorteile des Systems. Die Außendarstel-
lung der Forschungsleistungen wird we-

sentlich verbessert und die Aktualität er-
höht. Das FIS ist ein weiterer Schritt der 
Kölner Sporthochschule auf ihrem Weg in 
Richtung Forschungsuniversität. 
Der breiten Öffentlichkeit bietet sich hier 
die ganze Bandbreite an Forschungsakti-
vitäten der Deutschen Sporthochschule 
Köln und ihren nationalen und inter-
nationalen Partnern mit dem gemein-
samen Bezugspunkt „Sport und Bewe-
gung“: Wissenschaftliche Publikationen,  
Forschungsprojekte, Einrichtungen,  
Aktivitäten, Personen und viele weite-
re Informationen sind für interne und  
externe Nutzerinnen und Nutzer zwei-
sprachig in Deutsch und Englisch  
recherchierbar. Jn
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Make Move –  
Bewegt in die Arbeitswelt 
Aufbau einer Best-Practice-Plattform für mehr Bewegung bei BerufsschülerInnen

Forschungswebseiten gehen online

Sitzen bleiben in der Schule ist grundsätzlich unerfreu-
lich – sowohl das Wiederholen eines Schuljahres wegen 
zu schlechter Noten als auch die größtenteils sitzende 
Tätigkeit beim Lernen am Schreibtisch. Letzterem, näm-
lich dem Bewegungsmangel, begegnete das Projekt „Make 
Move – Bewegt in die Arbeitswelt“ des Instituts für Bewe-
gungstherapie und bewegungsorientierte Prävention und 
Rehabilitation der Deutschen Sporthochschule Köln. Ende 
2014 wurde es erfolgreich abgeschlossen.

Das Resultat des Projekts, welches das DSHS-Institut mit der 
International School of Design (FH Köln) durchgeführt hat, 
ist eine Best-Practice-Internetplattform (www.makemove.de). 
Hier finden interessierte Lehrkräfte, Referendare, Studierende 
und Schulleitungen Informationen, Anregungen und Materi-
alien rund um das Thema „bewegungsfreudige Schule“. Aus-
gangspunkt für die Entwicklung der Plattform waren die ge-
wonnenen Studienerkenntnisse aus dem gemeinsamen Projekt 
mit Berufsschülerinnen und -schülern aus dem Raum Köln.  
Gerade diese Zielgruppe befindet sich in einer Lebensphase, in 
der der Grundstein für ein selbstverantwortliches Leben gelegt 
wird und gesundheits- und risikorelevante Verhaltensweisen 
gefestigt werden (Walter et al., 2011). Zudem weisen insbe-
sondere kaufmännische Ausbildungsberufe ein hohes Maß an 
Inaktivitäts- bzw. Sitzzeiten auf, die mittlerweile als eigen-
ständiger Risikofaktor für chronische Erkrankungen anerkannt 
sind (WHO, 2010).

Die Studie verfolgte das Ziel, über verhaltens- und verhält-
nispräventive Maßnahmen die körperliche Aktivität der Schü-
ler und Schülerinnen zu erhöhen. Durchgeführt wurde die 
Studie mit jeweils einer Klasse an drei verschiedenen Kölner 
Berufskollegs. Eine Klasse fungierte dabei als Kontrollgruppe 
(KG) während die anderen beiden (IG 1 und IG 2) an Inter-
ventionen auf Verhaltens- und Verhältnisebene teilnahmen. 
Die Interventionsinhalte wurden in IG 1 von den Schülern 
und Schülerinnen selbst erarbeitet (Bottom-Up-Ansatz). In 
IG 2 wurden die Inhalte durch ein interdisziplinäres Team aus 
SportwissenschaftlerInnen, DesignerInnen und LehrerInnen, 
basierend auf Kernerkenntnissen vorangegangener Studien, 
entwickelt (Top-Down-Ansatz). Die Studie untersuchte, ob und 
inwieweit sich körperliche Aktivität durch diese Interventio-
nen beeinflussen lässt. Die körperliche Aktivität wurde dafür 
zu drei Messzeitpunkten mittels Akzelerometrie erhoben. 
Im Verlauf des Projekts zeigte sich, dass durch die gewählten 
Interventionen die Sitzzeiten der Schüler und Schülerinnen 
unabhängig vom Vermittlungsansatz (Bottom-Up oder Top-
Down) reduziert und die Dauer der täglichen körperlichen 
Aktivität erhöht werden konnte. Obwohl die Sitzzeiten im Un-
tersuchungszeitraum um annähernd eine Stunde pro Tag san-
ken, liegen sie weiterhin auf einem hohen Niveau von durch-
schnittlich neuneinhalb Stunden pro Tag. Zusammen mit acht 
Stunden Schlaf verstreichen somit mehr als zwei Drittel des 
Tages ohne jegliche körperliche Aktivität. Es besteht also nach 
wie vor ein großer Bedarf an gesundheits- bzw. aktivitätsför-
dernden Maßnahmen. Hier setzt die Best-Practice-Plattform 
an und bietet gleichzeitig die Möglichkeit, nachhaltige Erfolge 
zu fördern. Dafür wurden die Interventionsinhalte innerhalb 
der drei Handlungsfelder, in denen Maßnahmen zur Aktivitäts-
förderung ergriffen werden können, überarbeitet. Die dazuge-
hörigen Materialien wie zum Beispiel Übungsanleitungen und 
-videos, Präsentationen oder Poster können dort kostenlos 
heruntergeladen und genutzt werden. Auf diese Weise soll 
allen interessierten Schulen Hilfestellung gegeben werden, 
Bewegungsanreize umzusetzen und das Thema „körperli-
che Aktivität“ in den Schulalltag zu integrieren. Kevin Rudolf,  
Fabienne Frick, Christopher Grieben, Andrea Schaller, Ingo Froböse

Ein „musischer Gärtner“
Nachruf zum Tode von Professor Herbert Langhans 

Herbert Langhans war einer der Sporthochschulveteranen, die mehr oder weni-
ger von Anfang an „dabei“ waren und die Entwicklung der Sporthochschule zur  
heutigen Deutschen Sporthochschule als Universität erlebt und mitgeprägt ha-
ben. In den Jahren von 1953 bis 1986 war Herbert Langhans als der einzige Mu-
siker an der Deutschen Sporthochschule tätig. Er hatte die Aufgabe übernommen 
als Nachfolger von Hans Bergese, die musische Ausbildung an der Sporthoch-
schule zu übernehmen und zu gestalten. Die Diplomsportlehrerin, der Diplom-
sportlehrer sollte nach den Gründungsidealen als Pädagoge, Künstler, Mediziner 
und Trainer wirken und so nahm Langhans seine Arbeit begeistert auf, gestaltete 
diesen musischen Anteil an der Ausbildung und war bis zu seiner Emeritierung 
1986 als Leiter des Instituts für Musik- und Tanzpädagogik im wahrsten Sinne 
des Wortes tätig, d.h. er unterrichtete selbst umfangreich Rhythmik, Trommel-
technik, Singen und Singeleitung (fester Bestandteil der musischen Ausbildung). 
Er leitete den Chor der Deutschen Sporthochschule und begründete zusammen 
mit Anneliese Schmolke das Sonderfach Spiel-Musik-Tanz, welches er bis zu sei-
ner Emeritierung zusammen mit Anne Tiedt und Wolfgang Tiedt und blieb auch 
später als Musiker und Gast dabei.

Mit den Studierenden des Sonderfachs und zusammen mit Spiel-Musik-Tanz- 
Kolleginnen und -Kollegen war Langhans bei den Europäischen Chorfestivals  
EUROPA CANTAT S in Passau, Graz, Nevers, Autun, Luzern und Straßburg mit 
Ateliers und Workshops vertreten. Hier wurde das fächerübergreifende Konzept 
Spiel-Musik-Tanz vermittelt und wirkte außerhalb der Sporthochschule auf viele 
Ausbildungen an anderen Hochschulen. Bundesschulmusikwochen waren ein ge-
zieltes Forum zur Präsentation der an der Hochschule praktizierten Verbindung 
von Musik im weitesten Sinne und Bewegung. Auch hier waren Langhans und 
Mitarbeiter immer mit Workshops und praktischen Projekten präsent, wobei er 
als Musiker mit den Bewegungskolleginnen und -kollegen erfolgreich zusammen-
wirkte, weil er stets gemeinsam und nachdrücklich das Teamteaching propagierte 
und praktizierte.

Ein Highlight für Langhans als Chorbegeisterten war die erste Stereo-Live- 
Sendung im WDR im Jahre 1969: Er veranstaltete im Foyer der Sporthochschule 
ein offenes Singen, was eben auch seine berühmte und unvergessliche Speziali-
tät war: mit Liedern aus Finnland zusammen mit dem Spielkreis Rossi, Solisten 
und dem Chor der DSHS. Hier folgten in Kooperation mit dem WDR etliche „of-
fene Singen“ im Schulfunk und im Rahmen der gleichnamigen Sendereihe aus 
verschiedenen Orten NRWs, Weihnachtssingen mit Herbert Langhans, Lieder zum 
Frühling oder aus der Schweiz und, und, und. Das Zusammenwirken mit dem 
Spielkreis Rossi unter der Leitung von Henner Diederich, einem langjährigen Weg-
gefährten von Herbert Langhans, ermöglichte nicht nur Live-Konzerte und viele 
Singveranstaltungen, auch die musikalische Gestaltung der Schallplatten „eu-
ropäische Tänze“, einer Sammlung von Tänzen aus allen europäischen Ländern 
für die zu den Tanzheften gesammelten, von Langhans notierten und dann von 
Diederich arrangierten Musiken aus Schottland, Bulgarien, Griechenland, Skandi-
navien, Spanien Frankreich und Deutschland etc., die Anneliese Schmolke sam-
melte und notierte. Sie hatte sich schon in den 50-er Jahren als Tanzdozentin an 
der Sporthochschule auf den Weg in die verschiedenen Länder gemacht und dort 
Tänze gesammelt, mitgebracht und zusammen mit Langhans veröffentlicht. Auch 
besuchten schon in den 60er-Jahren aufgrund dieser Veröffentlichungen Gast-
dozenten aus Bulgarien die Hochschule und wirkten als Gastdozenten im Rah-
men des regelmäßig stattfindenden Spiel-Musik-Tanz-Lehrgangs zusammen mit  
A. Schmolke, U. Ellermann, A. Tiedt, H. Diederich, P. Zierul und W. Tiedt.

Es ließen sich noch so viele Stationen aus Langhans‘ Leben und Wirken be-
schreiben. Sein Studium der Schulmusik in Hamburg nach dem Krieg, seine enge  
Verbindung mit Fritz Jöde, Gottfried Wolters und anderen in Hamburg, seine  
Begeisterung für das Chorsingen bestimmte auch seine Karriere und sein Schaf-
fen: Bandmusiker als Schlagzeuger in Lingen, Gründer und Leiter des Lingener 
Singkreises, Singkreis der Hamburger Sportjugend und auch ein Lehrgang in der 
Schweiz, bei dem er seine Frau kennenlernte. 
Herbert Langhans starb im Kreise seiner Familie. Sieben Kinder und 16 Enkelkin-
der betrauern zusammen mit vielen Freunden, Absolventen, Musikkollegen und 
von ihm begeisterten Singebegeisterten den Chorleiter, den Komponisten vieler 
Lieder und Liedsätze, Songs und Musikstücke, Tanzmelodien und Kanons, den 
Institutsleiter und „Musischen Gärtner“, der den im musisch-künstlerischen Feld 
der Hochschule Wirkenden eine kreative Freiheit zur Entfaltung gab und so eine 
große Wertschätzung erfahren hat, die jetzt in der Erinnerung fortwirkt. W. Tiedt

Kontakt der Projektleitung:
Dr. Claudia Combrink
Tel.: +49 221 4982 6174
E-Mail: combrink@dshs-koeln.de

Fakten zum Projekt

Projekttitel: BiBK – Bewegung ins Berufskolleg. Wie sieht 
eine nachhaltige bewegungsbezogene Gesundheitsförderung 
für das Berufskolleg aus? 

Arbeitstitel: Make Move – Bewegt in die Arbeitswelt

Zeitraum: 01. Mai 2013 bis 31. Dezember 2014

Homepage: www.makemove.de

Projektpartner: International School of Design, Joseph- 
DuMont-Berufskolleg, Berufskolleg an der Lindenstraße,  
Erich Gutenberg Berufskolleg

Förderung: RheinEnergie-Stiftung

Kontakt: Christopher Grieben, c.grieben@dshs-koeln.de

oben: Eines von acht Aktionspostern 
entworfen von der International 
School of Design und der DSHS

rechts: Anleitungsposter zur  
Nutzung des „QR-Code-Parcours“

Fo
to

s:
 I

nt
er

na
tio

na
l S

ch
oo

l o
f D

es
ig

n,
 D

eu
ts

ch
e 

Sp
or

th
oc

hs
ch

ul
e 

Kö
ln

 


